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Von der Buchbinderei zum Klassikerverlag
1846–1901

Am 14. August 1846 gründete der achtundzwanzigjährige Wilhelm Theodor Knaur (1818–1877) mit drei Gesellen eine Buchbinderei. So hat es die Enkelin des Firmengründers, Luise Böhme, in ihrem handschriftlich erhaltenen Bericht über die alte Firma Th. Knaur, Leipzig notiert.[1] Ein offizielles Dokument ist nicht erhalten, jedoch wird Knaur im Gründungsjahr als Mitglied der Buchbinderinnung verzeichnet. In den historischen Adressbüchern der Stadt Leipzig erscheint er erstmals ein Jahr später. Der Familienname ist mit »Knauer« angegeben; als Beruf wird »Buchbindermeister« genannt. Im selben Jahr findet sich, ebenfalls unter »Knauer«, der Eintrag im Handelsregister als »Bürger und Buchbindermeister« sowie im Handbuch für Leipzig in der Rubrik »Berufsklassen und Gewerbebetriebe«. Dort sind neben Knaur weitere achtzig Buchbinder verzeichnet – eine erstaunlich hohe Zahl, wenn man weiß, dass es zur gleichen Zeit nur neunundzwanzig Buchdrucker in der Stadt gab, darunter noch heute bekannte Firmen wie Breitkopf und Härtel, Brockhaus, Reclam oder Teubner.
Leipzig, die Hauptstadt des Königreichs Sachsen, hatte in den Jahren des unternehmerischen Starts von Wilhelm Theodor Knaur 62000 Einwohner und befand sich im Eisenbahngründungsfieber, denn 1839 wurde die erste deutsche Ferneisenbahnstrecke eröffnet. Mit 116 Kilometer Gesamtlänge verband sie Leipzig mit Dresden. Ein Jahr danach wurde die Strecke nach Magdeburg in Betrieb genommen; damit ergab sich von dort aus eine Wasserverbindung über die Elbe nach Hamburg. In der prosperierenden Stadt war 1825 von 101 Verlagen und Buchhandlungen der Börsenverein der Deutschen Buchhändler, der heutige Börsenverein des Deutschen Buchhandels, gegründet und 1836 die Buchhändlerbörse eingeweiht worden. Hier fanden neben der Handelstätigkeit zu den Ostermessen auch die Hauptversammlungen des Börsenvereins statt. Politisch war Leipzig in den Jahren der Knaurschen Unternehmensgründung eines der Zentren der gescheiterten bürgerlichen Revolution von 1848/49.[2]
[image: ]Eintrag im Handbuch für Leipzig auf das Jahr 1847. Leipzig 1847.
© Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden


[image: ]Bericht über die alte Firma Th. Knaur, Leipzig von Luise Böhme, der Enkelin des Firmengründers, aus dem Jahr 1965.
© Zöckler, Paul (Hg.): Im 5. Jahre ihres Bestehens feiert die Droemersche Verlagsanstalt den 50. Geburtstag des Knaur-Buches. München 1951


Knaur bezog mit seiner Firma Räume im dritten Stock des alten Volckmar-Gebäudes am Grimmaischen Steinweg 3 und siedelte sich damit im Kern des entstehenden Graphischen Viertels in der Leipziger Ostvorstadt an. Als der Kommissionsbuchhändler Volckmar 1878 in die Hospitalstraße 10 (heute Prager Straße) umzog, folgte ihm Knaur und mietete in dem neu errichteten Gebäudekomplex »2 schöne geräumige Arbeitssäle. In einem der Säle wurde nun eine Dampfmaschine aufgestellt, die mitten im Raume stand« – so die Enkelin des Firmengründers. Knaur gehörte zu den Leipziger Buchbindereien, die »namentlich für das Volckmar’sche Sortiment« arbeiteten.[3] Ende des 19. Jahrhunderts waren im Graphischen Viertel rund 1000 Unternehmen des herstellenden und verbreitenden Buchhandels, des Buchdrucks und des typografischen Maschinenbaus konzentriert.
[image: ]Rechnung des Buchbinders Theodor Knaur vom 22. Juni 1854 an Giesecke & Devrient. Diese 1852 gegründete Druckerei spezialisierte sich bald auf den Banknoten- und Wertpapierdruck – ein Geschäftsfeld, auf dem der Konzern heute noch führend ist. Knaur lieferte u.a. Bände mit Goldschnitt sowie »1000 Decken wovon die Schrift in Gold gedruckt«.
© Sächsisches Staatsarchiv Leipzig


Ein altes Gewerbe

Die Buchbinder schotteten sich seit dem 16. Jahrhundert durch einen strengen Zunftzwang, seit Beginn des 19. Jahrhunderts durch einen entsprechenden Innungszwang gegen unliebsame Konkurrenz ab. Dabei wurde u.a. die Zahl der Lehrlinge und Gesellen je Buchbindermeister in der Regel durch die Innung begrenzt. Eine Niederlassung eines ortsfremden Meisters war fast nur durch Verwandtschaft oder Einheirat in einen bestehenden Buchbinderbetrieb möglich. Wie es Wilhelm Theodor Knaur unter diesen Voraussetzungen möglich war, seine Firma in einer Stadt mit derart vielen Buchbindereien zu gründen, ist nicht überliefert. Jegliche Information über die Herkunft der Familie fehlt. Knaur war bei der Gründung des Betriebs achtundzwanzig Jahre alt und musste als Buchbindermeister damit die Stationen als Lehrling und Geselle bereits durchlaufen haben. Das bedeutete in der Regel eine Lehrlingszeit von drei oder vier Jahren und eine ebenso lange Wanderzeit als Geselle.
Wie stark die Buchbinderinnung auf Abschottung des Gewerbes gegenüber neuen Anbietern aus war, zeigen Entscheidungen der Leipziger Innung. So verbot sie 1816 Breitkopf und Härtel sowie 1824 Teubner, eigene Buchbindergesellen einzustellen, und 1833 wurde Brockhaus auf Drängen der Innung untersagt, eine eigene Buchbinderei zu errichten.
Auch nach Einführung der Gewerbefreiheit in Sachsen im Jahr 1862 bestanden vielerorts die Innungen als freiwillige Vereinigungen fort – so auch in Leipzig, wo die Innung 1894 stolz ihr 350-jähriges Bestehen feierte.[4] Zur Sicherung ihres Vertretungsanspruchs öffnete sie sich hier für selbstständige Buchbinder, die bisher außerhalb der Innung standen. Auch die Großbuchbindereien gehörten diesen Innungen an; ihre Inhaber standen oft an deren Spitze. 1894 hatte die Leipziger Innung 118 Mitglieder mit rund 2200 Beschäftigten, was einen relativ geringen Zuwachs gegenüber der Zeit der Knaurschen Betriebsgründung rund fünfzig Jahre zuvor bedeutet. Der Innung nicht angehörende Buchbindereien beschäftigten etwa die Hälfte. Nur zwölf der Innungsmitglieder arbeiteten mit Dampfkraft, darunter auch Knaur, was den Schluss zulässt, dass die Innungsmitglieder weiterhin überwiegend handwerklich orientiert waren, während viele der Großbuchbindereien nicht der Innung angehörten.
*
Buchbinder war zwar seit alters ein angesehener Berufsstand, aber das Buchbindereigeschäft, das heißt die wirtschaftliche Lage der Betriebe, war oft schlecht. Das führte häufig dazu, dass die Betriebe vom Buchbinden allein nicht leben konnten und daher weitere Produkte anboten. Der Historiker des Buchbinderhandwerks, Hellmuth Helwig, hat das plastisch beschrieben: »Das Buchbindergewerbe besaß einen ›universalen‹ Charakter, denn alles, was mit Kleistertopf und Leimpinsel in Berührung stand, gehörte zu seinem Arbeitsgebiet.«[5] Das reichte von der Herstellung von Geschäftsbüchern und Alben, von Kartonagen, Kalendern, Bilderrahmen, Lampenschirmen und Futteralen bis zur Verarbeitung von Papier zu Schreibheften, Notizbüchern und Blocks. Bezeichnenderweise trug die Allgemeine Buchbinder-Zeitung im Jahr 1878 den Untertitel »Organ für Buchbinder, Portefeuiller, Etuis-Cartonnage-Arbeiter und Liniirer«.
[image: ]Ein aufwendig gestalteter Leistungskatalog der Buchbinderei Knaur aus dem Jahr 1882. Rechts eine Einbanddecke für die beliebte Familienzeitschrift Daheim.
© Bibliothek des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler


Bei Knaur zeigt sich das darin, dass 1852 der Eintrag in das Handelsregister um den Zusatz »Portefeuille- u. Galanteriearbeiter« ergänzt wurde. Seit 1893 findet sich die Firmenbezeichnung »Buchbindereigeschäft, Comptoir-Bedarfsartikel u. Geschäftsbücher«. In einer undatierten Anzeige, die aus den 1890er-Jahren stammt und die mit der Nennung des Gründungdatums 1846 auf die Tradition der Firma verweist, firmiert Knaur als »Dampfbuchbinderei, Verlagsbuchhandlung und Einbanddeckengeschäft«. Neben »Prachteinbanddecken für die gangbarsten Zeitschriften, Lexika u. Prachtwerke« werden u.a. »Kaffeehausmappen«, »Speise- und Weinkarten in Leder und Leinen« sowie »Photographiemappen in allen Grössen« angeboten.[6] Der Geschäftsumfang wird im ungewöhnlich ausführlichen Eintrag im Adressbuch des Deutschen Buchhandels für 1896 deutlich: »Empfehle mein Lager von Einbanddecken für Zeitschriften, Lexika u. verschiedene Prachtwerke, besonders auch Mappen für Diplome in künstlerischer Ausführung, Photographie-Mappen in reichster Pressung, Meldekarten und Umschläge, sowie Meldekarten-Etuis für Offiziere. Wetterfeste Durchlesetaschen zum Schutz für Karten-Pläne, Schriftstücke etc. Ferner mein Lager aller gangbaren Geschäftsbücher und Anfertigung nach jedem Schema, ebenso die in neun verschiedenen Einbänden je in einfachen und in Doppelbänden vorrätigen Klassiker-Oktav-Ausg. [Hervorhebung im Original] etc. Kataloge bitte gefl. zu verlangen. Meine Buchbinderei mit Dampfbetrieb halte ich zur gefl. Benutzung bestens empfohlen.«[7] Das heißt, Knaur agiert hier einerseits als traditionelles Handwerksunternehmen, andererseits auch als »Großbuchbinderei«, wie die Firma später im Leipziger Adressbuch (1906) verzeichnet ist, und als Verlag, was aber nur am Ende des Eintrags und eher beiläufig erwähnt wird.
Knaur gründete seine Buchbinderei zu einer Zeit, als der Umbruch vom traditionsreichen Handwerksbetrieb zur industriellen Großbuchbinderei gerade begann.[8] Die traditionelle Form der Einbandherstellung in der Werkstatt des Buchbinder-Handwerkers, in der – vom Meister persönlich überwacht – vom Falzen bis zum Vergolden ein Arbeitsschritt auf den anderen folgte, wurde ersetzt durch mehrere, nebeneinander existierende Herstellungsstufen.
[image: ]Anzeige aus den 1890er-Jahren. Bemerkenswert, dass zwar die Verlagsbuchhandlung erwähnt wird, es jedoch keinen Hinweis auf das Programm gibt.


Damit änderte sich grundlegend das Berufsbild des Buchbinders. Von einem nach festen Innungsregeln ausgebildeten und arbeitenden Handwerker, der in einer nach patriarchalischen Prinzipien aufgebauten Werkstatt arbeitete, wurde der Buchbinder zum Fabrikbesitzer, der über eine mehr oder minder große Anzahl von Arbeitskräften und Maschinen verfügte.
Die Gründe dieses Wandels sind vielfältig und im großen Rahmen der Entstehung einer Massenkommunikationsgesellschaft im 19. Jahrhundert zu sehen. Drei treibende Faktoren sind auszumachen. Erstens die Bevölkerungsentwicklung, einhergehend mit einer zunehmenden Verstädterung: In dem halben Jahrhundert zwischen 1860 und 1910 verdoppelte sich die Einwohnerzahl Deutschlands fast und stieg von rund 36 Millionen auf 65 Millionen. Die Zahl der Großstädte versechsfachte sich zwischen 1870 und 1910 von acht auf 48.
[image: ]Die Dampfbuchbinderei H. Sperling in Leipzig in einer Darstellung aus dem Jahr 1880.
© Biesalski, Ernst-Peter: Die Mechanisierung der deutschen Buchbinderei 1850–1900. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 36, 1991, S. 66


Zweitens die Bildungsexpansion im Gefolge der Einführung der allgemeinen Schulpflicht: Zwischen 1830 und 1900 stieg der Alphabetisierungsgrad der Bevölkerung von 40 auf 90 Prozent. Neue Leserschichten drängten auf den Markt, der mit einer Massenproduktion, vor allem von Unterhaltungsliteratur, reagierte. Drittens die Industrialisierung und die dadurch ausgelösten technischen Innovationen im Buchwesen: So fand zwischen 1830 und 1880 eine »Revolutionierung der Buchherstellung« statt.[9] Erfindungen bei der Papierherstellung, im Satzbereich, bei der Reproduktion von Abbildungen, in der Drucktechnik und in der Buchbinderei veränderten die Produktionsprozesse und Abläufe grundlegend.
In den Buchbindereien realisierte sich dieser Wandel im Einsatz neuer Maschinen, die nach Vorläufern in England und den USA seit der Mitte des 19. Jahrhunderts vor allem in Deutschland entwickelt wurden. Vom 17. Jahrhundert bis etwa 1840 war Buchbinden im wörtlichen Sinn ein Hand-Werk ohne technische Hilfsmittel und Maschinen. Einzige Ausnahme war die Stockpresse. Jetzt kamen u.a. die Schneidemaschine (Frankreich, seit 1837), die Falzmaschine (England, seit 1849), die Drahtheftmaschine (Deutschland, seit 1875) und die Fadenheftmaschine (Deutschland, seit 1884) hinzu.[10]
Mit diesen Maschinen konnten die Buchbinder auf die neuen Anforderungen des Markts reagieren. Bis zur Mitte des Jahrhunderts hatten die Verleger vorwiegend ungebunden bzw. broschiert geliefert, und der Kunde musste seinen individuellen Einband selbst in Auftrag geben. Mit der Erfindung der maschinellen Buchbinderei wurde es möglich, die Verlagsauflage oder Teile davon maschinell preiswert aufzubinden und lieferbar bereitzuhalten. Der sogenannte Verlegereinband war geboren.
Das Barsortiment machte sich diese neuen technischen Möglichkeiten zunutze und gab dem Buchhändler die Möglichkeit, ein Buch gegen einen entsprechenden Aufpreis gebunden zu bekommen. Dabei war die Geschäftsidee, gut gehende Titel beim Verlag einzukaufen, sie auf eigene Rechnung in den entstehenden buchbinderischen Großbetrieben auf eigene Rechnung binden zu lassen und sie dann an das Sortiment weiterzuverkaufen. Knaur gehörte mit zu den Großbuchbindereien, die zumeist im Auftrag von zwischenbuchhändlerischen »Großsortimenten« Massenbindearbeiten ausführten. Weitere wichtige Firmen waren J.F. Bösenberg, Gustav Fritsche, F. Halle, Groebel & Barthel, H. Föste, G. Kappelmann und W. Schäffel.[11]
*
Beim Übergang von der handwerklichen zur industriellen Buchbinderei war zunächst Berlin führend, doch mit der Einführung der Gewerbefreiheit in Sachsen im Jahr 1862 überholte Leipzig die preußische Metropole bei der Etablierung von Großbuchbindereien. Im selben Jahr wie Knaur gründete auch Karl Wilhelm Heinrich Sperling eine Buchbinderei, die sich schnell durch Anschaffung neuartiger Maschinen zu einer führenden Großbuchbinderei entwickelte und bald Reclam als ständigen Kunden gewinnen konnte. Sperling installierte 1866 als erste Firma in Leipzig eine Dampfmaschine zum Antrieb der buchbinderischen Maschinen. Damit hinkte die Buchbinderei der allgemeinen Tendenz hinterher, Dampfmaschinen in den verschiedensten Produktionssektoren einzusetzen. So wurde schon 1830 in Leipzig die erste Dampfmaschine in einer Kammgarnspinnerei installiert, und vier Jahre später nutzte Brockhaus die Technik als Antrieb für die drei Schnellpressen, die das Haus seit 1826 nach und nach angeschafft hatte.[12]
Ab den 1870er-Jahren fand die Dampfmaschine in allen Großbuchbindereien Verwendung, darunter auch bei Knaur. Die Firma zählte 1896 neben Fikentscher, Sperling, Hübel & Denck und Enders zu den bedeutendsten der 32 Großbuchbindereien, die damals in Leipzig rund 2500 Arbeitnehmer beschäftigten. Die Kapazität solcher Großbuchbindereien war enorm. So fertigte die Buchbinderei des Bibliographischen Instituts um die Jahrhundertwende jährlich etwa 600000 Broschuren und 800000 gebundene Bücher.[13]
Die weitere Entwicklung der industriellen Buchbinderei ist durch die Ablösung der kostspieligen Dampfmaschine durch kleinere Elektromotoren gekennzeichnet. Nicht alle Dampfbuchbindereien überlebten am Ende des 19. Jahrhunderts diesen technischen Wandel. So mussten in den ersten Jahren nach 1900 vier namhafte Leipziger Großbuchbindereien aufgeben. Knaur konnte hingegen seine buchbinderischen Kapazitäten deutlich ausbauen.
Am Ende des Jahrhunderts existierten Großbetriebe mit teils mehr als 400 Mitarbeitern zur Befriedigung des Bedarfs an konfektionierter Massenware. Demgegenüber gab es für den individuellen Einband weiterhin den Kleinhandwerker, der in vielen Fällen auch von der Spaltung des Markts und der Entstehung buchkünstlerischer Richtungen in der Tradition der von William Morris angestoßenen Reformbewegung profitierte.
Die nächste Generation übernimmt und weitet das Geschäft aus

Nach dem Tod von Wilhelm Theodor Knaur im Jahr 1877 übernahm im Alter von 29 Jahren sein ältester Sohn Wilhelm Emil Otto Knaur (1848–1923) am 1. Juni desselben Jahres die Firma. Ein Jahr später erschien er im Handelsregister als Inhaber der Firma Th. Knaur Buchbindereigeschäft in der Hospitalstraße 16. Unter seiner Führung begann Knaur neben dem Kerngeschäft der Buchbinderei auch damit, Bücher zu verlegen. Dass Buchbindereien als Verleger tätig wurden, war in dieser Zeit keine Seltenheit.[14] In der Festschrift zum fünfzigjährigen Bestehen des Verlags im Jahr 1951 findet sich dazu nur die lapidare Bemerkung: »Ein Knaur Verlag, der Klassikerausgaben herausgab, bestand schon Ende des vorigen Jahrhunderts in Leipzig.«[15] Die Website des Verlags ist hier präziser: »Nach gelegentlichen Einzelpublikationen wird ab 1884 ein reguläres Programm von der Verlagsbuchhandlung Theodor Knaur angeboten.« Die Jahresangabe geht auf den ersten Eintrag, der die Verlagstätigkeit dokumentiert, im Adressbuch des Deutschen Buchhandels des Jahrs 1886 zurück. Dort ist auch vermerkt, dass Knaur von Anfang an Mitglied des Börsenvereins war. Dieser Eintrag blieb bis zum Verkauf des Unternehmens im Jahr 1901 so gut wie unverändert; hinzugefügt wurde 1888 das Gründungsdatum der Buchbinderei.
[image: ]Erster Eintrag als Verlag im Adressbuch des Deutschen Buchhandels von 1886.


[image: ]Zwei Bücher, die bereits vor Beginn der offiziellen Verlagstätigkeit im Jahr 1884 erschienen waren, Erkenne dich selbst! (1879) von Hermann Opitz und die von Emil Kneschke herausgegebene Anthologie Deutsche Lyriker seit 1850 (1883).


Die ersten heute nachgewiesenen Publikationen erschienen 1879 mit dem Erbauungsbüchlein Erkenne dich selbst! von Hermann Opitz und 1883 mit der von Emil Kneschke herausgegebenen Anthologie Deutsche Lyriker seit 1850, die bereits 1889 die siebte Auflage erlebte.
Wilhelm Emil Otto Knaur vollzog den Schritt der Geschäftsausweitung zu einer Zeit, als Leipzig unumstritten zum führenden deutschen Buchhandelsplatz aufgestiegen war. Dieser Aufstieg ist eng mit den Faktoren verbunden, die oben bereits beschrieben wurden. Die verschiedenen technischen Neuerungen, die Entwicklung der Verkehrs- und Transportwege und vor allem einschneidende Veränderungen im buchhändlerischen Geschäftsverkehr hinsichtlich Bestellung, Lagerhaltung, Auslieferung und Abrechnung führten dazu, dass sich zwischen etwa 1830 und der Reichsgründung im Jahr 1871 Leipzig zum führenden Kommissionsplatz entwickelte – die Kurzformel dafür lautete »Leipziger Platz«. Zwar gab es bereits vorher wichtige Verleger und Buchhändler in der Stadt wie Breitkopf, Göschen oder Voß, doch kamen mit Brockhaus, Teubner, Reclam, Tauchnitz, Hirzel weitere hinzu. Aber diese großen Verlegerpersönlichkeiten und Verlage waren nicht ausschlaggebend; entscheidend für den Aufstieg zur führenden Buchmetropole in Deutschland war, dass Leipzig das logistische Zentrum des deutschen Buchhandels wurde und damit dem konkurrierenden Messeplatz Frankfurt den Rang ablief. Das hängt zum einen mit der Ablösung des norddeutschen Nettohandels und des süddeutschen Tauschhandels durch den Konditionshandel zwischen Verlagen und den Buchhändlern zusammen; zum anderen ist diese Entwicklung dem Aufkommen des Zwischenbuchhandels in der uns heute bekannten Form zu verdanken. So gründete Friedrich Volckmar 1833 das erste Kommissionsgeschäft, Friedrich Fleischer 1842 die Bestellanstalt für Buchhändler-Papiere und Louis Zander zehn Jahre später das erste Barsortiment.
»Spätestens seit dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts gab es nirgendwo in der Welt eine derartige Ansammlung von Verlagen, Sortiments- und Kommissionsbuchhandlungen, grafischen Betrieben, beruflichen Organisationen, spezifischen Bildungseinrichtungen und Bibliotheken.«[16] Das Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel bezeichnete 1875 die Stadt als »Mekka des Buchhandels«.[17] Zu ergänzen ist noch, dass in Leipzig auch führende Hersteller von typografischen Maschinen aller Art angesiedelt waren.
*
Besonders auf dem Land und in kleineren Städten handelten Buchbinder mit Gesang- und Gebetbüchern, mit Almanachen und Kalendern sowie mit Unterhaltungsliteratur. Damit traten sie in Konkurrenz zum traditionellen Buchhandel, was oft zu Streitigkeiten führte. Vierzig Jahre nach Gründung des Unternehmens hatte Knaur sein Geschäftsfeld in dieser Richtung erweitert. Ab 1886 wird der Eintrag im Leipziger Adressbuch um »Verlagsbuchhandlung« ergänzt. Ab 1892 wird als Sitz des Verlags Thalstraße 15, zwei Jahre später Thalstraße 29 mit Zweitsitz in der Hospitalstraße 10, also am Ort der Buchbinderei, angegeben. Seit 1893 findet sich der Eintrag »Buchbindereigeschäft, Comptoir-Bedarfsartikel u. Geschäftsbücher«.
*
Wilhelm Emil Otto Knaur startete seinen Verlag in einer Boomzeit sowohl für Leipzig als auch für die Verlagsbranche. Leipzig wandelte sich nach der Reichsgründung von 1871 von der Handels- zur Industriestadt. Die Schaffung eines einheitlichen Wirtschaftsraums durch die Reichseinigung führte zu einem enormen Aufschwung von Handel, Industrie und Verkehr. Die Einwohnerzahl von 62000 im Jahr 1848 stieg auf 107000 im Jahr 1871; nach zahlreichen Eingemeindungen bis 1910 wurden 590000 Einwohner registriert. Leipzig war damit vor dem Ersten Weltkrieg nach Berlin, Hamburg und München die viertgrößte Stadt Deutschlands.[18]
[image: ]Stadtplan von Leipzig aus dem Jahr 1882.
© Sächsische Landesbibliothek / Blumenau, E., Zeichner; Busch, G., Lithograf


In den Jahren seit dem Vormärz – also seit der Gründungszeit der Knaurschen Buchbinderei – bis Mitte der 1880er-Jahre – also der Expansion des Unternehmens in die verlegerische Tätigkeit – wuchs sowohl die Zahl der Verlage als auch der produzierten Titel steil an. Waren 1846 im Gebiet des deutschen Buchhandels 362 Verlage tätig, so belief sich die entsprechende Zahl im Jahr 1885 auf 1399, was fast einer Vervierfachung entspricht. Dabei sind noch nicht einmal die Sortimentsbuchhandlungen berücksichtigt, die einen eigenen Verlag hatten.[19] Zu den Gründungen nach der Jahrhundertmitte gehörten als größere Verlage mit konstanter Produktion u.a. Adolf Bonz, Georg D.W. Callwey, Deutsche Verlagsanstalt, S. Fischer und Max Hesse.[20]
Die Titelproduktion fiel nach dem vormärzlichen Hoch von 14039 Titeln im Gefolge der Revolutionswirren 1851 auf den Tiefstand von 8346 Titeln[21] und stieg dann vor allem nach der Reichsgründung (10669 Titel im Jahr 1871) wieder steil an. Beim Start des Knaurschen Verlags lag sie bei 16253 Titeln – eine Steigerungsrate von mehr als 50 Prozent in eineinhalb Jahrzehnten. Der Titelboom setzte sich ungebremst fort; im Jahr 1901, also zum Zeitpunkt des Verkaufs des Verlags, wurden 25331 Titel verlegt, was wiederum eine Erhöhung des Titelausstoßes um mehr als die Hälfte bedeutet.[22] Die »schöne Literatur« (vor allem Klassiker, Romane und Erzählungen) wuchs noch wesentlich stärker, denn von 1871 bis 1890 stieg die Zahl der Neuerscheinungen um fast 90 Prozent.[23]
[...]
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